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Uebernahme der Rheinwuhr-
baukosten durch das Land 
(Nach dem Protokoll vom 23. Dezember) 

(Schluß) 
Abg. Jose!  Büchel. Um die Sache zu erleich 

ti-in, habe  ich berei ts  den  Ant rag  gestellt, d ie  
Behandlung d e r  Gesetzesvorlage — denn d a s  
Gesetz gilt  j a  n u r  für die Zukunft  und nicht 
rückwirkend — von  der jenigen der  Rückver
gütung a n  die Gemeinden zu trennen. Der An
trag auf  Rückvergütung v o n  Beiträgen an  d ie  
Rheinwuhrkosten ist sehr  anerkennenswer t  
Für die Behandlung der  Rückvergütungsfrage 
benötigen wir tatsächlich umfangreichere Un 
terlagen. Ich bin deshalb mit  de r  Verschiebung 
der Behandlung dieser  Angelegenhei t  e inver
standen; sie soll jedoch ebenfalls so rasch als 
möglich behandel t  werden. Dies hindert  u n s  
aber in keiner  Waise, das  dringende Problem 
der Uebernahme d e r  Rheinbaukosten auf d a s  
Land heu te  schon zu behandeln. Nur  die Un
terländer Gemeinden werden  nächstes J a h r  
Beiträge a n  die Rheinbaukosten zu entrichten 
haben. Ueber  diesen Gemeinden hangt  heu te  
das Damoklesschwert d e r  neuen  Belastung. 
Wenn wi r  heute  den Landesvoranschlag für 
1954 behandeln,  so müssen wi r  auch in dieser  
Frage einigermaßen Klarheit haben, um d i e  
entsprechenden Beträge einsetzen zu können 
Ich möchte deshalb meinen An t rag  in dem Sin
ne aufrecht erhalten, daß die Gesetzesvorlage 
heute in Beratung gezogen werden  soll. 

Abg. Paul Büchel: Ich gestat te  mi r  noch, auf 
die Ausführungen des  Her rn  Regierungschef-
Stellvertreters zurückzukommen, Ich möchte 
fesstellen, daß e s  sich bei der  Frage  de r  Rück
vergütung d e r  Rheinbaukosten a n  die Gemein
de Ruggell nicht um einen Beschluß d e r  Finanz
kommission handelt,  sondern n u r  u m  einen 
Antrag. 

Regierungschef-Stellvertreter Nigg: Es han
delt sich um einen Beschluß d e r  Finanzkom
mission a u f  Ant rag  a n  den  Landtag. Es l iegt  
also schon ein Be'schluß von Finanzkommission 
und Regierung vor,  d e m  Landtag diesen Vor
schlag zu unterbrei ten.  

Abg. Paul Büchel: Ich habe seinerzei t  in d e r  
Finanzkommission e inen Vorschlag einge
bracht, daß  die Festsetzung des Beitrages j eder  
Gemeinde a n  die Rheinbaukosten prozentual  
gemäß ihrem Steuereinkommen erfolgt. Leider 
hat dieser Vorschlag in de r  Finanzkommission 
keinen Anklang gefunden. Falls die  heute  ein
gebrachte Gesetzesvorlage nicht behandel t  
werden sollte, möchte ich meinen Ant rag  zur  
Diskussion stellen. 

Abg. Oswald  Bühler: In W a h r u n g  de r  Inter
essen d e r  Unter länder  Gemeinden möchte ich 
' 'ringend empfehlen, heute  den  Gesetzesent
wurf betreffend die Uebernahme de r  Rhein-
wuhrbaukosten durch das  Land nicht zu behan
deln. W e n n  dieses Gesetz heute  angenommen 
würde, befürchte ich sehr, daß  die  bisherige 
Ueberbelastung d e r  kleinen Rheingemeinden 
in der Frage des  Beitrages an  die  Rheinbau
kosten nicht mehr  gebührend beachtet und  da
mit auch nicht mehr  die  entsprechende Rüde
vergütung a n  sie erfolgen würde.  Diese steuer
armen Gemeinden im Unter land s ind infolge 
dieser Belastung gemeindewirtschaftlich voll
ständig eingefroren. W i e  w i r  ve rnommen  ha
ben, sollen die Rheinbaukosten infolge d e r  
Ausbaggerung inskünftig auf e in  Minimum ge
senkt werden. Den e rwähnten  Gemeinden wür
de also durch dieses Gesetz vorläufig kein nen
nenswerter Vorteil  entstehen, wenn  damit  nicht 
a<ich die Rückvergütung eines gewissen An
teils der  b isher  geleisteten Beiträge verbunden 
wird. Aus diesem Grunde wünsche ich, daß d ie  
Behandlung der  beiden Angelegenhei ten mit
einander ve rbunden  wird, damit  sich diese Ge
meinden im J a h r e  1954 mit  Hilfe d ieser  Rück
vergütungen  etwas entwickeln können .  

Die Rheinwuhrarbei ten im Ober land  sind 
abgeschlossen, doch für die  Gemeinden Gam-
Prin und Ruggell ist e s  wichtig zu wissen, wel
che Kosten für die Abschlußbauten a m  Rhein-
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w u h r  noch erwachsen. N u r  auf  Grund einer 
solchen Aufstellung k a n n  sich d e r  Landtag ein 
Bild v o n  de r  tatsächlichen Lage machen und 
auch eine gerechte Lösung treffen. W i r  tun  al
so besser,  wenn  wir  heute  die ganze Angele
genhei t  zurückstellen. Ich werde  mich jeden
falls mi t  ganzer  Kraft dafür  einsetzen, daß den  
durch die  Rheinbaukosten am schwersten be
las te ten Gemeinden d e s  Ober- u n d  Unterlan
des  geholfen wird. Es spielt  denn  doch keine  
Rolle, ob  diese Frage sechs Wochen früher 
oder  spä te r  behandel t  wird, w e n n  die betref
fenden Gemeinden Gewißhei t  haben, daß  ih
nen  Hilfe zuteil wird.  

Präsident D. Strub: Ich glaube, es  ist kein 
Abgeordneter  hier, d e r  nicht d e r  Ansicht ist. 
daß  besonders  d e n  kle inen Gemeinden in ihren 
Bauvorhaben durch erhöhte  Subventionen ent
gegengekommen w e r d e n  soll. Diese Gesetzes
vor lage  ist abe r  doch v o n  so wei t t ragender  
u n d  einschneidender Bedeutung, daß ich e s  
nicht ve ran twor ten  könnte,  derselben e ine Ex
preßerledigung angedeihen zu lassen. W i e  de r  
Her r  Abgeordnete  Bühler berei ts  ausgeführt  
hat, is t  d e r  Finanzreferent He r r  Regierungschef 
Frick infolge Krankheit  verhindert ,  an  d e r  heu
tigen Sitzung teilzunehmen, und es würde  ge
rade  d e n  Ansdie in  machen, daß w i r  diese Ge
legenhei t  benützt  hät ten,  u m  dieses Gesetz als  
dringlich zu verabschieden. Ein dringliche Ver
abschiedung könn te  nach meiner  Ansicht ohne
hin nicht stattfinden, d e n n  das  Gesetz müßte  
auf alle Fälle als nicht dringlich erklär t  wer
den. Ich stelle daher  d e n  Antrag, die Angele
genhei t  a n  die  - Regierung zur Ueberprüfung 
und Antragste l lung a n  den Landtag zurückzu
verweisen.  

Abg. Josef Büchel: W i e  ich a u s  den Ausfüh
rungen des  Regierungsvertreters  en tnommen 
habe, ist die  Angelegenhei t  schon längere  Ze i t  
bei de r  Regierung hängig. Ich weiß, d a ß  m a n  
darüber  schon seit  J a h r e n  gesprochen hat; ir
gendwie muß sie abe r  doch einmal  er ledigt  
werden. Der Abgeordnete  Bühler ha t  erklär t ,  
daß e r  zu r  Behandlung de r  vor l iegenden 
Frage e ine  Kostenberechnung übe r  die zukünf
tigen Rheinwuhrbauten wünsche. Es k a n n  a b e r  
n iemand in die  Zukunft  sehen und sich e in  
vollständiges Bild übe r  die  künftige Entwick
lung de r  Rheinwuhrbauten machen. 

Die Rheinfrage wird schon seit  vielen J a h r e n  
studiert;  sei t  1927 werden  a n  d e r  ETH in Zü 
rieh diebezügliche Versuche angestellt, wie d ie  
Rheingefahr gebannt  werden  könne,  W i r  wis
sen  aber  alle, daß  auch in  d e r  Schweiz ke ine  
abschließende Stel lungnahme erfolgt  ist. H e u t e  
wird  n u n  die  Lösung in de r  Ausbaggerung d e s  
Rheins gesucht, wofür d e r  Anstoß bekanntl ich 
von  andere r  Seite kam. Welche Lösung d ie  
richtige ist- und  welche Kosten noch ents tehen  
werden, das  k a n n  niemand sagen. Im bes ten  
Falle k a n n  man die Kosten für zwei J ah re  vo r 
auskalkulieren.  W i r  können  a b e r  heute  beim 
bes ten  Wi l len  nicht voraussehen,  welche Ent
wicklung d e r  Rhein n immt und  welche Schutz
bau ten  auf  Grund de r  Ver t räge  noch ausge
führt  werden  müssen, Trotz al ler  dagegen ins  
Feld geführten Argumente  ha l te  ich meinen 
Antrag aufrecht, wenn  immer möglich heu t e  
die  Frage de r  Uebernahme d e r  Rheinwuhrko
s ten  durch das  Land zu er ledigen.  

Abg. Johann Beck: Es sind sich wohl  d ie  
meisten Abgeordneten darüber  einig, daß  zur  
Behandlung dieser  Frage noch e ingehendere  

Unterlagen beschafft und deshalb die Behand
lung de r  Angelegenhei t  auf  eine spätere  Sit
zung verschoben werden  mulJ 

Zum Vorschlag von  Regierung und  Finanz
kommission möchte ich noch eine Erläuterung 
geben. Seinerzeit  lag n u r  die Eingabe d e r  Ge
meinden Esdien, Gajnprin und Ruggell vor .  
Sdion damals gab  de r  H e r r  Regierungschef-
Stel lvertreter  seiner Meinung Ausdruck, daß  
auch die  anderen  Gemeinden sich d iesem 
Standpunkte anschließen und  eine Rückvergü
tung de r  Rheinbaukosten ver langen werden .  
Man w a r  in d e r  Finanzkommission d e r  An
sicht, daß eine solche Belastung für den  Staat  
unt ragbar  wäre. Außerdem wurde  aus  nahel ie
genden Gründen de r  Befürchtung Ausdruck ge
geben, daß  auch für die  Verbauung de r  Ri'tfen 
die  gleiche Regelung ver langt  werden könnte .  
Eine vollständige Entlastung der Gemeinden 
von  d e n  Rheinbaukosten würde  wahrscheinlich 
auch eine Desinteressiertheit  derselben a n  d e n  
wei teren  Rheinbauten zur Folge haben.  

Soweit  die Auffassung de r  Finanzkom-
mission. Heute  s ieht  die Sache e twas  ande r s  
aus. Ich bin abe r  gerade  deshalb de r  Auffas
sung, daß de r  Landtag ohne Vorhandensein  
von umfassenden Unter lagen auf die endgült i
ge Behandlung de r  Angelegenhei t  heu te  ve r 
zichten und diese auf die nächste Sitzung ve r 
schieben soll. 

Präsident D. Strub: Um mit der  Diskussion 
über diesen Punkt  zu e inem Ende zu kommen,  
br inge ich folgenden Gegenantrag zur Abstim
mung: Die Frage d e r  Uebernahme de r  Rhein-
wuhrbaukosten  durch das  Land soll an  d ie  Re
gierung zur  Ueberprüfung und Antragste l len 
a n  den  Landtag verwiesen  werden.  
Abstimmungsergebnis: Der Gegenantrag wi rd  
mit  11 Stimmen gutgeheißen.  

Aktuelle Konjunktur-Probleme 
H e r r  Dr. W a l t e r  Müller,  als Stel lver treter  

des  Delegierten für Arbeitsbeschaffung in  
Bern, führte u n s  in e inem Vortrag, d e r  v o n  
d e r  liechtensteinischen Industr iekammer v e r 
anstal te t  wurde, in diese Wirtschaftsprobleme 
ein.  

Der Referent ging von  Tendenzen d e r  Kon
junkturentwicklung in d e n  Vereinigten Staa
ten  aus, weil die  Konjunkturentwicklung d e r  
USA wesentlich das  Gedeihen de r  europäi
schen Wirtschaft beeinflusse und zwar  a u s  
d e m  Grunde,  weil  die  USA erfahrungsgemäß 
d e r  europäischen Konjunkturgestal tung u m  1 
bis l ' /a J ah re  vorauseile.  I n  den  USA sei Mi t t e  
1953 ein sichtlicher Konjunkturaufschwung 
feststellbar gewesen,  de r  als Reaktion g e g e n  
den  Stahlarbeiterstreik gewer te t  wurde. Da
durch habe  sich auch wieder  die Texti l indu
strie also ein Teil de r  Verbrauchsgüterindu
strie, verbessert .  Dieser Aufschwung führte  zu  
e iner  Ueberproduktion, d ie  ihrerseits Absatz
schwierigkeiten verursachte. Die überschüssi
gen  W a r e n  wurden  in Lagern aufgespeichert  
u n d  diese Lagerdepression, wie dies in d e r  N a 
tionalökonomie bezeichnet wird, w a r  de r  e r s t e  
Faktor  des  nachfolgenden s te t igen Konjunktur
rückganges. 

Als zweiten Faktor  des  Konjunkturrückgan
ges bezeichnete d e r  Referent  die gegenwärt ige  
Regierungspolitik d e r  Vereinigten Staaten. In  
Anbetracht d e r  im Herbs t  stattf indenden Kon
greßwahlen sei Präs ident  Eisenhower v e r 
pflichtet gewesen,  sein Wahlversprechen,  d ie  
Rüstungsausgaben zu verringern,  zu hal ten .  
Dies bedeu te te  e inen Uebergang von  d e r  
Kriegswirtschaft zur  Friedenswirtschaft u n d  
w a r  für  die  USA ein großes Risiko. Die s taa t 
lichen Betriebe müssen Arbeitskräfte ent las
sen, d ie  pr iva ten  Unternehmungen sind ge
zwungen, ihre Betriebe zur  Verminderung d e r  
Selbstkosten zu rationalisieren. Die Privat indu
strie hä l t  ihre Invest i t ionen äußerst  hoch, d a  
dies d e r  technische Fortschritt  und  die  ausge
prägte  Konkurrenzierung in den  USA erfor
der t .  


